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Skizze zu den Erkundungen 
 
 

Über Länder im Umkreis Europas schreibe ich. 
Erlebnis, Erfahrung und Abenteuer auf Reisen in 
mehr als dreißig Jahren wird abgebildet und 
reflektiert. Einheimische und Freunde, Kultur und 
kritische Situation stehen im Mittelpunkt. 

Das Land „Marokko“ (1972) zurzeit der Hippie- 
Bewegung gibt Einblicke in arabisches Leben. 

„Amsterdam und mehr“ (1974) bildet eine teils 
dramatische Geschäfts- und Erlebnis-Reise ab. 

Abenteuerlich verläuft (1978) anfangs die Reise 
unter Studenten nach „Griechenland“ bis Attika. 
Dem Aufstieg des Olymps folgen die Insel-Para-
diese Paros und Naxos. Von Athen aus erlebe ich 
die Heimreise in einem Freak-Bus. 

Mit Erika und Sohn Jan sind wir (1987) nach 
„Portugal“ unterwegs und jeden Tag am Atlantik. 

„Kreta“ erkunde ich (1991) mit Freundin Sonja. 
1999 ergibt sich eine Einladung nach Moskau auf 

eine Wolga-Fahrt von Gorki bis Astrachan („Russ-
land-Tagebuch“), später nach Wladimir und 
Susdal. Zwischen großen Reisen liegen viele Ur-
laube nach „Italien“ und „Holland zu Ostern“. 
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(I) An der Grenze Europas 
 

Marokko 
 

1972 führte mich eine erste größere Reise gleich 
auf einen anderen Kontinent. Die Lehrzeit an 
einer Großbank in Berlin verlief öde. Interessanter 
gestalteten sich Kontakte mit einem Studenten an 
der Hochschule für Bildende Künste, Mick, und 
einem Aussteiger aus der Bürgerlichkeit, Dirk 
Ruth, ein Typ aus Berlin-Schöneberg. Sein Ab-
bruch der Schule kurz vor dem Abitur und später 
weg von einer Kunst-Schule, die „seine Fähigkei-
ten verdorben hätte“, irritierte mich. Zum Beleg 
seiner Gründe zeigte er mir Fotos von Arbeiten 
vor der Ausbildung und danach, deren Unter-
schiede aber nicht erkennbar waren. Dirk legte 
sich auf ein neues Leben fest. Von Anfang an 
nahm mich seine Ausstrahlung, souveränes und 
gelassenes Auftreten gefangen. Etliche Einschät-
zungen konnte ich teilen, wenn sie mir auch 
oberflächlich vorkamen. So würde ich – um ein 
Beispiel zu nennen – „die Plastiktüte“ nicht „als 
die Erfindung des Jahrhunderts“ bezeichnen. 

Heutige Folgen der Umweltverschmutzung lie-
ßen sich aber damals nicht absehen. In seiner 
Wohnung (Schöneberg) hörten wir meistens 
Musik von Bob Dylan auf Tonband. Es waren 
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Abende mit Tee, Freunden und guter Stimmung, 
begleitet von Drogen, die er sich in Szene-Lokalen 
beschaffte. Ein Dealer, der erwischt wurde, tat 
ihm nicht leid; den Besuch bei der örtlichen Poli-
zei und mündlich formulierte Auflagen des Beam-
ten wegen Drogenbesitzes absolvierte er gelassen. 

Dirk veranlasste mich nach einiger Zeit unter 
dem Motto „Etwas für meine Entwicklung tun“, 
einen Antrag auf Urlaub bei der Ausbildungs-
leitung meiner Bank zu stellen, notfalls mit der 
Drohung zu kündigen. Ich tat es mit Nachdruck, 
stieß natürlich auf Unverständnis, bekam ihn aber 
schließlich. Es sollte aber noch eine Weile dauern. 
Inzwischen lernte mein WG-Partner ihn bei ei-
nem Besuch kennen. 

 
Das Schweifen in die Ferne 

In West-Berlin ist es im Februar 1972 kalt. Oft lief 
sein Fernseher ohne Ton, man sah arabische 
Welten und wir wollten dem Winter in den Süden 
entkommen. Ulli, mein Mitbewohner in unserer 
Kreuzberger WG, reist also mit Dirk, seiner 
Freundin Gabi und Mick, dem Kunststudenten, 
noch vor mir in die Carmargue (Südfrankreich) 
und weiter nach Marokko. Aus dem Urlaub 
schrieb er bewegt eine Postkarte: „Dirk und Gabi 
in Ceuta gelassen. Kein Paß. Marokko nach drei 
Anläufen geschafft. Dufte Leute getroffen. Liege 
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am Strand, höre Brahms und bin unheimlich froh. 
Bin bald zurück. Dann mehr.“ Nach seiner Rück-
kehr will/soll er mich – wohl auf Geheiß von Dirk 
–, schnell nach Aachen bringen. Inzwischen kehr-
te er heim, erzählte aber nicht viel. Ich sollte 
meine eigenen Erfahrungen machen. 

Wir verabschieden uns bald nach einer von hef-
tigem Regen und hohem Tempo geprägten Fahrt 
in seinem Fiat 128 nach Aachen, ich fahre mit 
dem Zug nach Paris weiter. Am Bahnhof lerne ich 
eine Französin kennen. Sie klärt mich über teure 
Hotels auf oder die Alternative, wie ein Clochard 
unter einer Brücke schlafen zu müssen. Wir kön-
nen uns auf Englisch verständigen und sie ge-
währt mir schließlich ein Nachtquartier bei sich. 
Etwas überrascht bin ich schon von ihrer Nische 
unter einer Dachschräge mit bloßen Ziegeln. Es 
wurde trotzdem gemütlich bei Tee und Kerzen-
schein. Sie bot mir einen Schlafplatz vor ihrem 
Bett an, ein ungemütlicher Ort wegen des Ze-
mentbodens. Dort halte ich es aber wegen der 
Härte und Kälte in einem amerikanischen Schlaf-
sack ohne Isomatte nicht lange aus. Enger Kör-
perkontakt in ihrem Bett führt schließlich – nach 
einigen Widerständen – zu einem Akt der Hinga-
be. In einer Zeit freizügiger Liebe war man nicht 
sparsam. Am nächsten Morgen gibt es ein kurzes 
Frühstück, sie begleitet mich rechtzeitig zum 
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Bahnhof und bezeichnet mich als einen „good 
guy“. Ich setze die Reise im Zug nach Madrid fort. 

In aller Frühe durchquert der Zug die Pyrenäen. 
Morgenröte erleuchtet den Tag und herrlicher 
Nadel- und Laubwald prägt bergige Landschaft. Je 
mehr sich Madrid nähert, desto karger wird die 
Vegetation. Ab und zu sieht man einen Schäfer 
mit Kapuzenmantel, großem Hirtenstock und 
seiner Herde. 

In der spanischen Hauptstadt gibt es ein freudi-
ges Wiedersehen mit Dirk und Gabi an der Deut-
schen Botschaft. Sie haben einen neuen Pass 
erhalten. 

 
Eine Reise in andere Welten 

Von Madrid nach Algeciras bietet Dirk uns eine 
stärkere Droge an, um die lange Nacht in einem 
kalten Zug erträglich zu gestalten. Wir gehen auf 
einen Trip mit einer chemischen Droge (LSD). Sie 
löst einen Streifzug durch eine Welt von schnell 
wechselnden farbigen Eindrücken, von Ornamen-
ten und Strukturen aus, die ohne Ende aus einem 
Zentrum im Gehirn hervor zu quellen scheinen. 
Gute Gefühle, aber auch Ängste treten auf. Beru-
higend ist das Spiel mit zwei Messingschellen, die 
man an Gummis über Daumen und Zeigefinger 
zieht und rhythmisch aneinander schlägt. Wenn 
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ich im Spiel hektisch werde, kommt Dirks Bemer-
kung herüber: „Keep cool“. 

Draußen ziehen in nächtlicher Einsamkeit 
Kleinstädte, Bahnhöfe und Landschaften vorüber, 
während das Holpern über Eisenbahnschienen 
uns ständig begleitet. An Bahnhöfen gehe ich 
schon einmal auf den zugigen Gang. „Draußen 
laufen die Bäume vorbei“, teile ich mit und erhei-
tere meine Mitreisenden. Es heißt später in der 
Drogensprache, ich sei „gut drauf gewesen“. Die 
Kälte im Abteil – wir sitzen in Schlafsäcke gehüllt 
– beeinträchtigt aber ein dauerhaft gutes Gefühl. 

In einem anderen Abteil des Zuges entdeckt 
Dirk eine einsame junge Reisende. Wie wir erfah-
ren, will sie einen Freund in Marokko besuchen. 
Sie gesellt sich zu uns. Nach einer langen, halb 
durchwachten Nacht kommt der Zug endlich im 
spanischen Algeciras ans Ziel. 

Am Kai warten wir auf die Schiffspassage. Dirk 
macht einer schönen Frau, die mit ihrem Begleiter 
schon auf das Schiff wartet, ein Kompliment. Viele 
Reisende des Zuges wollten nach Marokko, das 
Land ist in der Hippie-Bewegung der 70er Jahre 
angesagt. Die Seereise, eine Überfahrt bei frischer 
Brise durch die Straße von Gibraltar nach Ceuta – 
‚zwischen den Säulen des Herakles‘ hätte man in 
der Antike gesagt –, dauert einige Stunden. 

Im Ort, der eine Enklave von Spanien ist, suchen 
wir zunächst eine Adresse auf, die uns zu einem 
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dänischen Pärchen führt. Sie sitzen hier fest aus 
Mangel an Geld für die Überfahrt. Gemeinsam 
wird gegessen, sie begleiten uns noch bis Tanger, 
um von hier die Rückreise anzutreten. 

 
Kurz vor Marokko 

Von Tanger wollen wir mit dem Bus über Rabat 
und Casablanca nach Marrakesch fahren, aber es 
gibt Probleme bei der Einreise. Reisende mit 
langen Haaren und wenig Geld sind nicht er-
wünscht. Beamte an der Grenze lassen uns nicht 
passieren und wir müssen aus dem Bus steigen. 
Nach langem Streit mit den Offiziellen – Dirk 
blieb zum Zeichen seiner Weigerung bestimmt 
eine Stunde lang im Haus der Grenzkontrolle auf 
einer Stelle stehen, die Arme in seine Jackenärmel 
verschränkt – und nach erfolglosem Protest zie-
hen wir ab. 

Abends sitzen daher alle beim Friseur, der die 
Haarpracht kürzt. Noch eine Nacht in einem 
Hotel-Zimmer, dann überqueren wir früh am 
Morgen die Grenze – demonstrativ und souverän 
mit einem bestellten Taxi. 

 
Casablanca 

Den ganzen Tag über dauert die Busfahrt zur 
Hafen-Stadt, unterbrochen von einigen Pausen 
auf engen Sitzen, umgeben von Einheimischen. Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!
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Dirk freundet sich mit einem jungen Araber an, 
„ein Führer“ wie Gabi später meint, der arabische 
Preise kennt und verhindern kann, dass wir übers 
Ohr gehauen werden. 

In Casablanca angekommen, ziehen wir die 
Übernachtung in einem gekauften Beduinenzelt 
(75 DM im Preis) einer teuren Übernachtung im 
Hotel vor. Am Atlantik ist es feucht und erfri-
schend. Das zugige, unten offene Zelt nahe am 
Meer bei leichter Brandung gewährt nur mäßig 
guten Schlaf. Das Zeltdach mit seinem Gestänge 
behält am Ende unser Führer. Von ihm lernen wir 
einige arabische Zahlen und Preise. Dirk verstän-
digt sich in spanischer Sprache. 

Casablanca ist architektonisch eine geteilte 
Stadt, besteht im europäischen Teil aus Villen mit 
Palmen, großen Straßen und Gebäuden. In die 
eng gebaute Stadt der Mohammedaner bekom-
men wir keinen Einblick. 

Um Marrakesch zu erreichen und Geld zu spa-
ren, soll getrampt werden. Zu dritt sei es nicht 
günstig, meint Dirk, sodass eine vorübergehende 
Trennung nötig wird. Jetzt bin ich auf mich allein 
gestellt, wandere und fahre an die Stadtgrenze 
und halte meinen Daumen in den Wind. Es kom-
men Militär-Fahrzeuge vorbei, alle halbe Stunde 
geht vom Atlantik herüber ziehend ein Regenguss 
nieder und die wenigen Einheimischen halten 
auch nicht. 
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In der Nähe der Straße steht ein ärmliches spa-
nisches Haus, umgeben von einer hohen Einfrie-
dungsmauer. Spielende Kinder tauchen auf, ihre 
Mütter grüßen mich aus der Ferne. Am späten 
Nachmittag tritt auch der Hausherr mit einem 
Korb voller Lebensmittel in Erscheinung. 

 
Die marokkanische Familie 

Eine der Mütter holt mich schließlich von der 
Straße weg und man lädt mich ins Haus ein. Über 
eine kniehohe Mauer gelangt der Besucher ins 
Innere des Anwesens; in einem Nebenraum lagert 
auf dem nackten Lehmboden wiederkäuend eine 
Kuh mit langen spitzen Hörnern. Wohnräume 
sind schlicht weiß getüncht, auf dem Boden liegen 
Teppiche und Matten. Gespräche gestalten sich 
schwierig, da ich kein spanisch oder französisch 
spreche, allenfalls durch Lateinkenntnisse Wörter 
verstehe oder Bedeutungen erahne. 

Der Patron hat offenbar zwei Frauen, eine fröh-
liche jüngere mit einem Kind und eine ältere mit 
fünf Kindern, die nicht so glücklich wirkt. Die 
Frauen bereiten ein appetitliches Mahl zu: Fisch 
mit Salat und Gemüse wird in Schalen auf dem 
Boden sitzend serviert. Vor dem Essen bekommt 
jeder heißes Wasser aus einer silbernen Kanne 
über die Hände gegossen. Man isst mit Fingern 
und die Speisen schmecken vorzüglich. 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!




